
Zu diesem Heftt

In dieser Nummer des Freiburger Rundbriets tführen WIr zunächst die D6:=
kumentatıon ber die Tagung „Chrıiısten un: Juden auf dem Weg einem

Verhältnis“ VO un: Maı 2001 weıter. Es geht die Deutung
der den Juden un!: Christen gemeınsamen Bibel (Erich Zenger) un: d1€
Beziehungen beıder Glaubensgemeinschaften in Zusammenhang MI1t der
Ersten Bıbel (Wıilhelm Breuning). Ergänzend untersucht Siegfried Rısse
mittelalterliche Übersetzungen und Erklärungen der biblischen Psalmen
ach christlich-theologischen Antijudaıismen. Fın besonderer Schwerpunkt
dieser Nummer 1st dem 1963 verstorbenen Prot Dr. arl Thiıeme, einem
Wegbereıter des christlich-jüdischen Dialogs (Ernst Ludwig Ehrlich), gC-
wıdmet, der Maı D undert Jahre alt geworden ware. Seine klar-
siıchtige Beurteilung des Nationalsozialısmus VO-wiırd ıer SI

ersten Mal eiıner breiteren Offentlichkeit vorgelegt (Clemens Thoma). Seine
theologisch-führenden Ideen werden anhand VO Thiıemes Beıträgen 1im
Freiburger Rundbrief (Peter Kirchschläger) un: VOT allem mMI1t Bliıck aut
se1ıne ausführliche Paulusexegese (Alwın Renker) gewürdigt.

Erich Zenger”
Das Ite Testament hat 6S be1 den Christen nıcht leicht. Gewi( hat die Kır-
che den ımmer wieder autbrechenden Versuchen, das Ite Testament AaUus

der christlichen Bibel verstofßen, wiıderstanden. Aber aufs Ganze gesehen
blieb das Ite Testament ımmer 1m Schatten des Neuen Testaments, das I1L1LAall

als dıe eigentliche christliche Bibel betrachtete. Nur VO Neuen Testament
her erhielt das Ite Testament Bedeutung für die Kirche. Die Biıbel Israels

Dr. FErich Zenger, geb 1939 Professor un:! Seminardirektor für Biblische Zeitgeschichte und
Biblische Hılfswissenschaft der Theologischen Fakultät der Universıität unster. Publika-
tiıonen besonders über die biblischen Bücher Exodus, Psalmen, Judıt, Rut SOWIl1e der
Kommentarreiıihe „Herders Theologisches Lexikon ZU Neuen Testament“.
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W arTtr IU akzeptiert, insotern sS1€e christianıiısıiert wurde bzw. christianisierbar
W ATl. Was nıcht stımm1%2 WAarTtr mıi1t dem, W as INnan für christlich hielt, wurde als
typısch jüdısch un: damıt als überholt auf dıe Selte geschoben der Sal
verurteiılt. Da die Biıbel Israels zuallererst un: hıs heute die Bıbel der Juden
1St un: da{fß die hochmütigen christlichen Urteile ber einzelne Passagen des
Alten Testaments der das Ite Testament insgesamt zugleich Urteile ber
die Juden als Erstadressaten dieser Bıbel3 kam ber die Jahrhunderte
hinweg aum einem christlichen Theologen 1n den Sınn Als grundlegendes
theologisches Axıom galt Erst un HUr AUS christlicher Sıcht wiırd die Bıbel
Israels gelesen, W1€e Gott dieses se1ın Wort eigentlich VO  e Anfang e
meınt hatte. Dieses eigenartıge Verhältnis der Christen un der christlichen
Theologie Z Alten Testament wurzelte in dem theologisch ungeklärten
Verhältnis der Kirchen Z Judentum und der Weigerung, dem Juden-
etum eine eigenständıge theologische Würde zuzugestehen.‘

Das ungeklärte Verhältnis Fın Predigt VoOnN araına Faulhaber

Beispielhaft Alßst sıch dieses ambivalente Verhältnis W €e1 charakteristi-
schen Thesen eıner Predigt erkennen, die der Alttestamentler und Kardınal
Michael Faulhaber (1869-1952) Dezember 1933 1N St Michael
München dem Thema „Das Alte Testament un seıne Erfüllung ım
Christentum“ gehalten hat
Di1e These beschäftigt sıch mıit der Jüdıschen Herkunft des Alten Testa:=

Wır mussen unterscheiden zwiıischen dem Volke Israel VOT dem
Tode Christı un: ach dem Tode Christı Vor dem Tode Christi, die Jahre
zwıschen der Berufung Abrahams un: der Fülle der Zeıten, War das Volk IS-
rael Jrager der Offenbarung ach dem Tode Christi wurde Israel AUS

dem Dienst der Offenbarung entlassen. Ö1e hatten die Stunde der Heımsu-
chung nıcht erkannt. S1e hatten den Gesalbten des Herrn verleugnet und
verwortfen, ZUT Stadt hinausgeführt un A1ls Kreuz geschlagen.“? Als Folge
der Verwerfung Israels habe die Kırche Aaus der Hand Jesu Christi das Ite
Testament als göttliche Offenbarung erhalten un alttestamentliche
Texte mn ıhre Liturgie aufgenommen.

Die tolgenden Ausführungen sınd iıne Kurzfassung bzw. Weıterführung meıner beiden
Bücher: Das Erste Testament. Die jüdısche Bıbel UN die Christen, Düsseldortf Am Fu/fs
des SINnNAdlL. Gottesbilder des Ersten Testaments, Düsseldort
Michae]l Faulhaber, Das Alte Testament UN seine Erfüllung ım Christentum, München E935,
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Die Z7ayeıte These erläutert die Bedeutung des Alten Testaments für die Kır-
che der Kategorıe der Erfüllung: „Wirken WIr mi1t der Gnade (sottes
mıt, das Ite Testament un: u1ls selber erfüllen! Christus 1STt nıcht SC
kommen, das CGesetz der die Propheten aufzuheben, sondern erfüllen

Erfüllen heißt, ©  9 W as Stückwerk 1St;, vollenden und fertig machen.
Das Ite Testament WAar sıch ZutL, 1m Vergleich MI1t dem Evangelıum aber
Stückwerk, Halbheıt, Unvollkommenheıt. [)as Neue Testament hat vollen-
det, hat dieNOffenbarung (sottes gebracht. Kommt das Vollkommene,
an OIt das Stückwerk auf“ Kor 13:10):

Posıtıonen der Theologie: arlRahner un aAlıKkanum

So konsequent WwW1e€e 1n der Predigt VO Kardınal Faulhaber wırd heute aum
och eın christlicher Theologe die Bibel Israels „entjudaisieren“ wollen
ber die These, da{fß L1LLUTr die Kirche die Gottesbotschaft des Alten Testa-

echt un: eigentlich hört, 1St bıs heute die ausgesprochene der auch
unausgesprochene Überzeugung vieler christlicher Theologen. Karl Rahner
4-hatte 1n einz1ıgartıger Weiıse dogmengeschichtliches Wıssen und

systematisch-spekulative Kraft 1mM 1enste der Erneuerung der Kıirche VeCI-

bunden Da 1aber dem Verhältnis Christentum-Judentum und der Frage
der theologischen Relevanz des Alten Testaments Wed€t' eım 7 weıten Vatı-
kanum och 1in seinem theologischen erk besonderes Gewicht beimali
un diesbezüglich dıe überkommenen Formeln wıederholte, macht eut-
lıch; WI1e€e stark Ter der Druck eiıner jJahrhundertelangen Tradıition W ATfl.

Daher erscheıint die theologische Leistung VO Kardınal Augustın Bea
(1881-1968), dem „Stimmftführer“ der Erneuerung des christlich-jüdischen
Verhältnisses, erstaunlıicher. Was arl Rahner och ach dem
/ weıten Vatikanum HISerer Thematik schrieb, W ar die sententıiaU
NIS, die 1in der These kulminierte: 35  Is ‚vorgeschichtliche‘ Vergangenheıit des
Neuen un: Ewıgen Bundes, 1ın den hinein das Ite Testament sıch aufgeho-
ben hat, 1St 6S LLUT VO Neuen Bund her adäquat richtig ınterpretierbar
Eıne blofß alttestamentlich immanente Bedeutung würde verkennen,
da das Ite Testament se1ın SaNZCS Wesen erst 1mM Neuen Testament enthüllt
hat.“*

Michael Faulhaber Anm 2
Karl Rahner (Hz:); Herders Theologisches Taschenlexikon, Band } Herder, Freiburg/Br.
L Z
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Der Neutestamentler Franz-Josef Schierse macht die Implikationen dieser
Posıtion Rahners sichtbar: ‚Indem das Chrıistentum weıl, da{ß 6® die alleın
richtige Auslegung des Alten Testaments besıitzt, weıl 065 das rbe der altte-
stamentlichen Verheißungen legıtım angeltLreten hat, stellt sıch 1n Gegen-
SatLz AB Judentum.“ Dafiß 1mM Hor1izont solcher Theologıe das nachbibli-
sche Judentum höchstens als „ANON  S Christentum“ theologische
Dıignität haben könnte, dafß eiıne VO Juden jJüdiısch gelesene Bıbel Israels
theologisch ırrelevant 1STt un: da{fß das Ite Testament als EerStIer Teıl der
christlichen Bıbel „ OREM auch ein „E1igenwort mıiıt Eıgenwert“ haben kann,
liegt auf der and
Auch die November 1965 VO / weıten Vatıkanum verabschiedete
un: VO Papst Paul VI teijerlich promulgierte Dogmatische Konstitution
ber die göttliche Offenbarung De: Verbum 1St och VO dieser Theologie
ımprägnıert. Dafß dieser Teil der christlichen Bıbel zuallererst die Bıbel des
Judentums 1St, wurde weder 1n der Diskussion och 1m Dokument selbst
edacht. Das Kapıtel ber das Ite Testament wıederholte den „alten“
heilsgeschichtlichen Offenbarungsevolutionismus: Die Bedeutung des 39  =
ten Testaments“ W Aar un: 1St, Jesus Chrıistus „vorauszuverkünden“, „VOTFaus
darzustellen“, 1n verschıedenen Vorbildern anzuzeıgen“ un: „prophetisch
anzukündigen“ Das Alte Testament 1St 1LUFr Vorwort un: Vorstufte des
Neuen Testaments.

Das Ite Testament In der ıturg1e
Wıe wen1g Eigenbedeutung das „Alte Testament“ für Christen hat, kommt
besonders drastisch ın WHIISCEFEET Liturgıe Z Ausdruck. / war verdankt das
„Alte Testament“ der VO 7weıten Vatiıkanum angestoßenen Liturgiere-
fOrm, den Gemeinden „den Tisch des Wortes reicher decken“, auch eıne
stärkere Berücksichtigung 1n der Leseordnung. In der Auswahl der lıturg1-
schen Perikopen 1STt aber VO  - eiınem Eıgenwert des „Alten Testaments“
nıchts spuren. Die ausgewählten Texte siınd oft sehr A4US ıhrem Zusam-
menhang herausgerissen der als einahe unverständlicher „ Iextver-
schnıtt“ dargeboten, da{fß S1e höchstens als auf das Evangelıum hiıntführendes

L, 394 Der Sat7z „Jesus erfüllt das (Jesetz UuUN hebt den Alten Bund ın seinem Blut auf“
wurde 1b der 1 völlıg 11C  S bearbeiteten Auflage VO  a Herders Theologischem Taschenlex1-
kon (1976) VO  a Herbert Vorgrimler HECH tormulıiert: „Jesus erfüllt das (Jesetz UN schliefßt den
Neuen Bund In seinem BLUF< Die L1ECUEC Posıtion 1St 1U  e bündig un exzellent 1 „Neuen
Theologischen Wörterbuch,“ Freiburg 2000, 31 f VO Vorgrimler dem Stichwort
„Altes Testament“ dargestellt.
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„Stimmungsbild“ der als unverständlıche Motivkollage dıenen. Meıst sınd
sS1€e VO Evangelıum her ach dem Prinzıp Verheißung UN Erfüllung bzw.
_’yPOS UN Antıtypos ausgesucht. Nıcht selten siınd dıe Perikopen —

mengeschniıtten, da{ß dabe]l VOT allem der Israel-Bezug der Texte wegftallt.
Dazu rel erläuternde Beispiele:

Zu Evangelıien, die eın Wunder Jesu verkünden, erd eıne vergleichbare
Erzählung AUS dem Alten Testament gestellt. Dies wehrt zurecht dem
Mifßverständnıis, mıt. Jesus breche „das ganz Andere“ und zwischen den
Testamenten se1 Diskontinuität, Ja Gegensatz, die theologische Perspektive.
Leider 1St diese Art der Zuordnung 5a der konkreten Perikopenordnung
wen1g gelungen. Wenn F fa YAABE Evangelium VO der Speisung der 5000 (17
Sonntag 1m Jahreskreıs, LesejJahr B, Joh 6,1-1 die alttestamentliche Lesung
VO der Speisung der 106 durch den Propheten Elischa 2 Kon 4,42-44) gC-
stellt wiırd, drängt sıch 1L1UT allzu schnell der Vergleich auf, wonach Jesus
bestreıitbar als der ‚größere Wundertäter‘ erscheıint: Jesus sattıgt MIt fünf
Gerstenbroten und 7wel Fischen 5000 Manner, Elischa dagegen ”SCHalt:
mıt ZWanZzıg Gerstenbroten 1Ur dıe Sättıgung VO 100 annern.

Fur das Christkönigstest (Lesejahr 1St als Evangelıum Mt 25,31-46 (das
Weltgericht) vorgesehen. Di1e alttestamentliche Lesung a’ZU 1St Ez 34,11-
P ABa („der ZzuLe FHirt) Weil INa  a eine burze Z Evangelıum PasS-
sende Lesung gesucht hat, werden mıiıt der Streichung der Verse 13-14
(„Auf gute Weide zl iıch sze führen, ım Bergland Israels merden ıhre Weide-
plätze sSe1IN. Dort werden SE auf guten Weideplätzen lagern, auf den Bergen
Israels sollen sze fette Weide finden (()‚ die Israel CISANSCHCH Verheißungen
eintach weggelassen. Da die Israel-Frage 1n der Hoffnung auf die Vollen-
dung der Geschichte CI zentrales Problem des christlich-jüdischen Ver-
hältnisses 1St, zeıgt Röm 11,26 („ganz Israel Wll'd werden“).

Manchmal wırd zwıischen Evangelien un alttestamentlicher Lesung ein
Gegensatz hergestellt, der dıe Radikalität und/oder die Neuheıit des Han-
delns CGottes 1n Jesus unterstreichen soll Das 1StTt prinzipiell nıcht abzuleh-
NECI), da sıch für uns Christen der lebendige (7OtT in Jesus endgültig als der
C5O611 des Lebens geoffenbart hat ber diese „Gegensatze” dürten
nıcht künstlich aufgebaut werden un sS1Ee dürten das Ite Testament (und
damıt iımplizıt das Judentum) nıcht abwerten.
Eın solcher talscher Gegensatz wırd Sonntag 1m Jahreskreıis
(Lesejahr aufgebaut. Zum Evangelıum VO der Heilung des Aussätzıgen
(Mk 1,40-45) erd ein Zusammenschnuitt aus Levıtıkus (13,1-2.43ac.44-
ab.45-46) ber den Umgang mMI1t Aussätzıgen gestellt. Be1l den Regelungen iın
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Lev 13-14 geht 6S eınen für die Antıke beispielhaften Versuch, mıiıt dem
ussatz human un: so7z71a| umzugehen. Dı1e Perikopenzusammenstellung
mMI1t der deutenden Überschrift „Der Aussätzıge soll abgesondert wohnen,
außerhalb des Kagers”; erweckt dagegen den Eiındruck, als ware die Aus-

der typısch jüdısche Umgang mMIt Aussätzıgen. [ )as radıkal Neue
an Jesus oll Aa das Evangelıum zeıgen: Jesus geht auf diese Ausgesonder-
EG Z heilt sS1e un integriert S1e wıeder in dıie Gemeinschaftt. Die Kontra-
stierung der beıden Periıkopen produzıert eıne dunkle Kontrastfolie, VOT der
Jesus als strahlendes Licht erscheinen coll.6

Die tradıtionelle Sıcht christlicher Alttestamentler

Die 1mM einzelnen sehr unterschiedlichen Lese- un: Verstehensweisen des
Alten Testaments 1n der christlichen Kxegese lassen sıch auf TGl Grundmo-
delle reduzieren:

Das Kontrastmodell sieht die theologische Funktion des Alten Testa-
als Kontrasttolie ZUT Christusbotschatt. Es zeıgt das Ite Testament

als „Buch des Scheiterns“ (Rudolf Bultmann, 1884-1976), die Botschaft des
Neuen Testaments dagegen als Evangeliıum der Gnade, der Erlösung VO

Sünde, der Hoffnung auf eın Reıich, das nıcht VO dieser Welt ist, un: iınsbe-
sondere dıie Kreuzesnachfolge als die ezgentliche bıblische Gotteswahrheit.

ach dem Relativierungsmodell ıer das Ite Testament „Dienerin“ des
Neuen Testaments. Seine Funktion war/ıst, autf die endgültige Offenbarung
in Jesus Christus vorzubereıten. Es 1St Verheißung, Vorausdarstellung, Vor-
Biıld Iypos) C  Jjener Wırklichkeıit, die MIt Jesus in ıhrer Vollendung (Ertül-
lung) un Vollgestalt (Antıtypos) gekommen 1St Hermeneutisch 1St die 8
pologische Methode nıcht prinzipiell 1bzulehnen. So wiırd mMI1t dem
Theologumenon VO Zweıten Fxodus die Rettung Israels A4US der babylo-
nıschen Verbannung als erneute Aktualısıerung des Ersten Exodus Aaus

Agypten gefelert. Beide verhalten sıch WwW1e€e Iypos un: Antıtypos. Der Antı-
hebt dabe1 allerdings nıcht den Iypos auf, sondern „Jebt- VO seiner

Rückbindung den 1Iypos. Die christliche Iypologıe wertfet aber meı1st
den alttestamentlichen TIypos 1b der macht den neutestamentlichen Antı-

ZAE Gegensatz.

Dafßs die VO MI1r herausgegebene LECUC Kommentarreihe „Herders Theologischer Kommen-
Lar 7A5 Alten Testament“ dez1idiert andere und NECUEC Wege gveht, belegen hoffe ıch d1e
ersten vier Bände, die iınzwischen vorliegen.
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Das Selektionsmodell betont die FEinheit der Offenbarung. ach diesem
Konzept 1St das Alte Testament der Same, der mı1t ınnerer Notwendigkeıt
AL neutestamentlichen Blüte als dem VO Gott VO Anfang einNZ1g inten-
dierten Ziel der Entwicklung hintreıibt. Deshalb 1St annn auch das Neue Ses
tTament der exklusıve Ma(stab für das, W 4S 1n der verwirrenden Vielfalt des
Alten Testaments als gottgegebene Offenbarung gelten hat Was CS VO

der neutestamentlichen Christologie AUusSs der unsystematischen Vieltalt der
alttestamentlichen Heilsverheißungen nıcht aufgenommen ist, 1St eshalb
SIrCENgSauch nıcht geoffenbarte „Wahrheıit“, sondern hängt mıiıt
der geschichtlichen Bedingtheıit der Offenbarung uch die in
Gen intendierte Schöpfungstheologıe erschlie{(t sıch erst un NUNY vollgül-
t19 VO Joh her. 5ogar die eigentliche Offenbarungssprache 1St eshalb
nıcht das Hebräische des Alten Testaments, sondern das Griechische des
Neuen Testaments.
Allen re1 vorgestellten Modellen sınd autf jeweıls unterschiedliche Weıse

tolgende Deftfizite gemelnsam:
S1e entsprechen keineswegs dem Selbstverständnis der Texte des Alten
Testaments.
S1e werden der Komplexıtät des Alten Testaments nıcht gerecht.
Sıe} gewollt der ungewollt, den Atem der „Lehre der Verach-
tung“, Jjener theologischen Judenfeindschaft, dıe einer der Auslöser des
rassıstischen Antısemıutismus W AaTl,.

Fur eıne Eigenbedeutung des Alten Testaments iSst 1in diesen Modellen
eın Platz
Von einer theologischen Würde der gal eıner jüdischen Leseweılse der
Bıbel Israels 1ST nıcht einmal 1mM Ansatz die ede

otwendige Umkehr

Als Papst Johannes Paul 11 November 1980 1n Maınz die Juden das
„Gottesvolk des VO CGott nNnıe gekündigten Alten Bundes“ NaANNTE, beendete

damıt die alte kırchliche Lehrtradition VO Israel als dem verwortenen
Gottesvolk. Er Lat 1eSs 1n Anlehnung ROöm 9171 (vgl besonders Röm
1129 „Denn unwiderruflich sind Gnade und Berufung, die Gott gewährt“)
un 1ın Anknüpfung die Oktober 1965 VO Zweıten Vatikanum
verabschiedete Erklärung „Nostra ngetate“ ber das Verhältnis der Kırche
den nıchtchristlichen Religionen. Die Bedeutung des Artikels dieser Er-
klärung sah der Papst be] seiınem hıstorischen Besuch der 5Synagoge 1n Rom
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13 Aprıl 1986 darın, da{f . MT diesem kurzen, aber pragnanten Ab-
schnıiıtt die entscheidende Wende 1m Verhältnis der katholischen Kırche
ZU Judentum un: den einzelnen Juden eingetreten. ist. „Die jüdische
Religion Ist für UNS nıcht Außerliches, sondern gehört ın ZEWILSSET
VWeıse SA Inneren UMNSCHEI Religion. 7u ıhr haben Z01V sSOMUAL Beziehungen
T01E heiner anderen Religion. Ihr se1id UNSECTYE bevorzugten Brüder und,
bönnte MNAN gewissermafsenS UNSEYVE Alteren Brüder. Damıt steht die
Kırche in ihrem Verhältnis AB} Judentum VOL eınem theologischen Neuan-

fang. Die „Wiederentdeckung“ der bleibenden theologischen Würde Israels
ordert auf vielen Feldern uUunNSeEIel Theologıe und uUuNseICSs kırchlichen 1LE
ens eınen gewaltigen Perspektivenwechsel, gerade auch 1m Umgang MI1t JS
NCN Heilıgen Schriften, die WI1r als Bibel mıiıt den Juden gemeinsam haben

Die grundlegende Bedeutung des en Jestaments für das
Christentum

Den FErstadressaten der neutestamentlichen 'Texte die „Schriften“ IS
raels offensichtlich 9da{fß dıe Vertasser damıt intens1v un: kreatıv
umgehen konnten. Die „Schrıitt- W ar die dominierende Sprach- un Bild-
welt der Verfasser UN der Adressaten der Briete der Apostel, der Evange-
lien und der Johannesapokalypse. Viele christliche Theologen sehen die
Selbstverständlichkeıt, 1ın der das Urchristentum MIt „den Schriften“ Israels
lebte, als Argument für die These, da{f das Christentum siıch damıt die
Stelle des Judentums setizen wollte Das zelte VOT allem für die sogenannten
„Erfüllungszitate“ (Z Mt 26,56 „Dıies alles 1St geschehen, damıt die
Schriften der Propheten erfüllt würden“), denen deutlich werde, da{fß die
Christen sıch AaUuUs dem Judentum verabschiedet hätten, weıl die Juden diese
„Ertüllung“ nıcht annehmen. Dies 1St eiIn „dogmatisches“ Vorurteil, das
letztlich in dem Axıom wurzelt, da{fß erst un: NUNY 1m Christentum eigentlich
offenbar werde, W as der Sınn un das 7iel der Geschichte (zottes MmMI1t den
Menschen und mıiıt der DaNZCH Schöpfung se1 Das W ar freilich nıcht dıe
Meınung der frühen Kırche. Die 1m Neuen Testament enthaltenen Schriften
sınd keineswegs 1in der Absıcht entstanden, als „neue“ Heılıge Schrift dıe
Stelle der „alten“ jüdischen „Schrıiften“ treten Gewıifß( 1b der Mıtte
des Jahrhunderts Cigene Schritten des Urchristentums vertafßßt worden.
Diese Schritten hatten für die jeweiligen Gemeinden, die S1€e gerichtet
FCH; hohe Bedeutung, 1aber sS1e hatten 1in der Liıturgıie nıcht den gleichen theo-
logischen Stellenwert WwW1€ die Bibel Israels.
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Ab der Mıtte des Jh tingen christliche Gemeinden A 1m Urchristentum
entstandene Schriften ammeln als Zeugnisse des Handelns des
(sottes Israels un in Jesus VO azaret. Da diese Zeugnisse 1n großem
Ausmafß die Bibel Israels aufnahmen, s1e wörtlich zıtıerten, auf S1e kunstvoll
anspıielten, mIıt FEinzelmotiven oröfßere Zusammenhänge der Bıbel Israels
einspielten, blieb die Bıbel Israels einerseıts als geistige un: sprachliche Welt
des Christentums ın diesem lebendig. Andererseıts führte der Irennungs-
prozefß ZUAT: Infragestellung der theologischen Relevanz der Bibel Israels tür
das Christentum un: zunehmend auch ZUT Dıstanzıerung zumiıindest VO

Teıilen dieser Bibel
Di1e Diskussion, ınwıeweıt das jüdısche Erbe 1n Gestalt der Bıbel Israels für
das inzwischen sıch als eıgene Größe begreifende Christentum och NOL-

wendiıg der ftörderlich sel, wurde 140 Chr. VO Markıon, einem e1IN-
fufßreichen Gemeindemitglied 1n ROom, vorangetrieben. Markıon W ar eın
radikaler Theologe 1ın der TIradıtion der paulinıschen Theologıe. Ausgehend
VO Galaterbriet verabsolutierte nıcht 11UT den Gegensatz VO (zesetz
un: Evangelıum, sondern konstrulerte VO diesem her eınen absoluten (76-
ZENSALZ 7zwıischen der Bibel Israels un: der Predigt Jesu, 7zwischen dem (1
Israels un: dem (5611 Jesu. Dafß Markıon VO diesem Ansatz her dıe Bıbel
Israels als inakzeptables Dokument eıner ach Christus überholten Reli-
2102 betrachtete, W ar konsequent. Se1in theologischer Bannstrahl trat des-
halb die auf dıe Bıbel Israels rekurrierenden Evangelien ach Matthäus,
Markus un: Johannes. ach Streichung aller bıbliıschen /ıtate verblieben
1L1UTr das Lukasevangelıum und ehn „entjudaılsıerte” Paulusbriefe (Röm,
un: Kor, Gal,; Eph, Phıl, Kol, un: Thess, Phim)

Weıtreichende Entscheidung er  en Kırche
Dieser kühne Vorstof(ß Markıons die Junge Kırche, den Kanon der für
das Christentum verbindlichen un: notwendigen Heıilıgen Schriften in
doppelter Hiıinsıcht klären Zum einen wurden die Schriften der Chri-
stusverkündıigung eıner verbindlichen Sammlung zusammengestellt,
un: ZU anderen mu{ilte ber das Verhältnis dieser Sammlung ZUur

bisher als Heıilıge Schrift des Christentums geltenden Biıbel Israels entschie-
den werden. [)as Endergebnıis dieses Entscheidungsprozesses 1st die e1inNe
Bıbel AaUs den Z7wel Teılen, die WIr tradıtionell Altes und Neues Testament
HH HH Um sıch die Tragweıte dieser Entscheidung klar machen, annn
I1a sich vorstellen, welche anderen Entscheidungsmöglichkeiten Zzumın-
est auch denkbar SCWESCH waren:
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Die Kirche hätte das Neue Testament ıhrer nunmehr alleinıgen Heılı-
SCII Schrift erklären un: das Ite Testament AaUs seinem „Offenbarungs-
dienst“ entlassen können.
S1e hätte AUS den Schriften Israels eıne christlich strukturıierte Auswahl-
bıbel zusammenstellen können, der INan hätte das Ite Testament chri-
stologisch un: ekklesiologisch als ein wirklich „Christliches“ uch redi-
xjeren können.
Schließlich ware eine ausdrückliche Relativierung enkbar SCWESCHH, die
das Alte Testament hınter das Neue Testament gestellt hätte.

Die Alte Kırche hat jedoch keinen dieser Wege beschritten. Statt dessen trat
S1Ee WEe1 wichtige Entscheidungen, deren Bedeutung für unNnseTenN Umgang
mMI1t dem Alten Testament WTr erst 1in den etzten Jahren HCUH begreiten be-
sinnen:

Die Kırche ehielt alle Schriften der Bıbel Israels 1n ıhrem jüdischen Um-
fang und Wortlaut be1
S1e stellte die „neuen“ Schriften nıcht VOTy), sondern hinter die Bibel Israels.

In der entstandenen Z7IyEL-EINEN christlichen Bibel steht dıe ‚Bıbel Isra-
els  CC nıcht 11UT eshalb erstier Stelle, weıl S$1€e früher entstanden ISt, sondern
weıl S1C das Fundament 1St, auf dem der 7zweıte Teıl ruht, UuUnN weıl sS1e der
Auslegungshorizont des zweıten Teıls 1St, gemäfßs dem hermeneutischen
Programm : [Jas Neue Testament 1St 1mM Licht des Alten Testaments lesen.
Und umgekehrt gilt Vom Neuen Testament tällt Licht auf das Alte
Testament Zzurück. Beide Teıle legen siıch gegenselt1g A4US treiliıch der
Voraussetzung, da{fß beide Teile sıch auch zunächst einmal selbst AUSSPIC-
chen MI1t ıhrer jeweıls spezıfischen Botschaft. [Das Alte Testament hat eın Fı-
genwOrt MI1T Kıgenwert, das als solches gehört werden 111

Neue Bezeichnung: Arstes Testament?
Wenn die Bezeichnung alt’ daran erinnert, daflß Cr das Neue Testament nıcht
hne das Alte Testament o1bt, Annn INa S$1E als legıtımen Appell dıe fun-
damentale Wahrheıit hören, da{fß die christliche Bıbel AaUsS Z7wel 1in _-

schiedlichen Kontexten entstandenen Teıilen besteht, deren Gemeinsamkeıit

Die Bezeichnung „alt  CC entspricht weder dem Selbstverständnıis des Alten Testaments noch
1st S$1e dem jüdischen Verständnis dieser Schritten aANBEINCSSCIL. Wıe dıe Rezeptionsgeschichte
1M Christentum ze1gt, W alr S1e der Auslöser VO  - Mifverständnissen un VO  a} atalen Antyu-
daısmen. Deshalb mü{fßte S1C ımmer 1in Anführungszeichen ZESECIZL oder durch iıne andere Be-
zeichnung W1€e ELWa „Erstes Testament“ TSEe{Zt oder zumındest erganzt werden.
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un: Differenz zugleich testgehalten werden mu{fß Das Wortpaar alt nNnNen 1St
annn nıcht als Opposıtıon, sondern als Korrelatıion gemeınt. Dıie Bezeich-
NUNS Erstes Testament hat dagegen mehrere Vorzuge:

Sıe vermeıdet die traditionelle Abwertung, die sıch aSSOZ1atIV un fak-
tisch MIt der Bezeichnung „Altes Testament“ verbunden hat
S1e o1bt den historischen Sachverhalt orrekt wıeder, da{fß 6S als „erstes“”
entstanden 1St, un: da{ß CS die Bıbel der na  Jungen Kırche W AT.

S1e formuliert theologisch richtig: „Erstes Testament“ bezeugt Jenen
„eWigen‘ Bund, den (56tt mMI1t Israel als seinem „erstgeborenen“ Sohn
(vgl. Ex 4,22; Hos IL geschlossen hat, als „Antanz- jener großen
„Bundesbewegung“”, in die der (zott Israels auch die Völkerwelt hıneın
nehmen ıll
Als Erstes Testament weI1lst Cr hın autf das / aweıte Testament. So w1e€e letz-

nıcht hne se1n kann, erinnert auch dıe christliche Bezeich-
Nung Erstes Testament daran, da{ß 6S 1in siıch keıine vollständige christliche
Bibel 1St

Gemeinsame Bıbel Von en un rıstien
Die Diskussion die Bezeichnung Altes Testament 1St eın bloßer Streıt

Worte. S1e hängt mıiıt dem schwierigen Sachproblem 11, ob mıiıt
der Bezeichnung Altes Testament eıne jahrhundertelange christliche Ab:
wertung dieses Teıls der christlichen Biıbel mıttransportiert un: gefördert
wurde, mehr noch, ob MI1t seiner „naıven“ der „aggressıven” Beibehaltung
nıcht auch eın theologisches Urteil ber das Judentum verbunden W Al. Krı1-
tiker der Bezeichnung Erstes Testament sehen darın eiıne überzogene Auf-
wertung des Judentums. Fur S1e soll das Ite Testament eben HUuTtl dür-
fen, W 4As ıhm das Neue Testament erlaubt. Sıe können nıcht
akzeptieren, da{fß dieser Teıl HIS CICT Biıbel, insotern 7zuallererst Jüdische
Bıbel 11 danach Heilıge Schrift der Christen {St, W Ee1 unterschiedliche
gottgewollte Leseweılsen hat
Die grundsätzliche Offenheıit der Bıbel Israels für eiıne jJüdische und für eıne
christliche Leseweılse hängt ZU eınen mıiıt der theologischen Besonderheit
dieser Texte Zum anderen wırd diese Offtfenheit adurch konsti-
tulert, da{f die Texte 1in unterschiedlichen Glaubensgemeinschaften rezıplert
werden, denen ein un: derselbe Gott autf unterschiedliche Weıse 1ın die-
SCI1 Texten spricht.‘

Die These wurde erstmals tormuliert VO  ’ Klaus Koch, Der doppelte Ausgang des Alten
Testaments ın Judentum UunN Christentum, 1n JBTh 6(1991)215-242.
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Be1i der Diskussion die heute aANSEMCSSCILC Bezeichnung des ersten Teıls
der christlichen Bibel geht eS VOTL allem uch dıe Frage; ob WIFr ach
Auschwitz „Altes Testament“ och weıterhın lesen können, da{fß
WIr die Juden, die Erstadressaten dieser Gottesworte, dabe1 eintach ausblen-
den Es geht auch darum, ob WIr dıie alten antıjüdischen Klischees we1l-
FGT. überliefern, als ware dıe jahrhundertelange theologische Judenfeind-
schaft des Christentums nıcht eine der urzeln des Judenhasses un des
Antısemıitismus.
Als Konsequenz erg1ıbt SICh, dafß. wır als Kırche diese 'Texte nıcht mehr mıi1t
dem Pathos christlicher UÜberheblichkeit gegenüber dem Judentum lesen
un: auslegen der S1e als Fundgrube VO Negativ-Klischees nutzen,
SGEG christliche Theologıe profilieren.

Wıe 1st das rsie JTestament eule „neu‘‘ lesen

Die Kırche mu{ dıie Texte des Ersten Testaments als Bıbel Israels lesen,
als Gottesbotschaft UN ber das juüdische Volk, als judaica verıtas, als
Wahrheit ber Israel. Da alles WHASGCIGE: Belehrung geschrieben 1St Roöm
15,4), hei(ßt Ja nıcht, da{fß alles ber UNLS geschrieben 1St. Wır mussen lernen,
diese Heıilıge Schritt als Gottesbotschaft ber die Liebe Gottes Israel
hören, als „Gottesgeschichte“, als Zeugn1s ber CHNCNHN Gott, der auf MLE-
lerleı VWeıse geredet un: gehandelt hat Wır mussen s1e nıcht NUur als CGottes
Wort ber das „alttestamentliche“ Israel hören, sondern auch ber das
„nachbiblische“ Israel un ber Verhältnis diesem Israel. So kön-
11611 WIr lernen, die Mif(verständnisse un die Verzerrungen überwinden,
die eiıne alsche christliche Theologıe jahrhundertelang ber das Judentum
verbreıtet hat Wır entdecken, da{f der (Gsott des Alten Testaments eın (3Otf
der Csuüte un der Barmherzigkeıt ISt: da{f die Tora Israels nıcht eın unfreı
machendes „Gesetz“, sondern eine beglückende Wegweısung 1St und da
die Geschichte CGottes mıiıt Israel hınzielt auf das alle Völker 1n Frieden
sammenftführende Gottesreich. Wır sollen das Eirste Testament als
grofßes Gottesbuch lesen, das eıne Gottesbotschaft enthält, die 1m Neuen
Testament nıcht der nıcht enthalten 1St [)as Erste Testament 1St 1n der
'lat eıne notwendige Erganzung ZUu 7 weıten Testament. In mancher Hın-
sıcht weıst 6S ıhm gegenüber eın Plus auf Während das 7 weıte Testa-
MECAHT 1n der Gestalt Jesu Christı SOZUSARCH die Idealgestalt erlösten Lebens
un: Sterbens verkündet, konfrontiert das Erste Testament stärker mıiıt der
Realität des Durchschnittsalltags.
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Der Gesprächsbeitrag des Arsten Zestaments

hne dıe eindrucksvollen Gottesbegegnungserzählungen des Pentateuchs
un: der S Og€l'léll'll'lt€l’l Geschichtsbücher, hne das eidenschaftliche Beten
Gott, wW1e€e 1eSs in den Psalmen un 1mM Buch Ijob geschieht, hne dıe 7 weıtel

Gott 1m Stil des Kohelet, 1aber auch hne die prophetische ede VO Gott,
der nıcht neutral leiben kann, wWwWwenNnn die Lebens- un: Freiheitsrechte sel1nes
Volkes edroht sind, hne dıie Theo-Logıe des Ersten Testaments wird die
neutestamentliche Christo-Logıe orund- un!: geschichtslos. Da der bıblı-
sche (SOft ein lebendiger Csott ISt, 1St das Grundaxıom, MI dessen Konkret-
eıt uns das Erste Testament 1e] plastischer kontrontiert als das / weıte Ve-
tament Wıe sihen eıne christliche Schöpfungstheologie und eıne kosmische
Eschatologie AauUS, WEn das Erste Testament nıcht vyäbe? [)as Erste Testa-
MmMent 1St gewissermaßen das „monotheıistische Gewıissen“ des Christentums.
Das Erste Testament 1St auch eın heilsamer Stachel die 1n der Chrı1-
stenheıit immer wieder durchschlagende Versuchung, Erlösung un: He:l 1n
d1€ individuelle Seele der 1Ns Jenseıts verlagern. Es schärtft eın Verständ-
N1Ss VO Heiıl e1n, das den Zusammenhang MIt erfahrbaren Veränderungen 1n
der gesellschaftlıchen un: politischen Wiıirklichkeit DA unverzichtbaren
Voraussetzung hat Erlösung 1ST „alttestamentlıch nıemals anders enn als
eın Geschehen vorstellbar, das zutiefst iın die soz1ale Lebenswelt der
menschlichen Gesellschaft eingreift un: dort 1n seiner mess1anıschen Qua-
lıtät überprüfbar bleibtc
Die Botschaft VO Kommen des Gottesreichs Alßt sıch VO Ersten Testa-
mMent her weder autf den inneren Seelenfrieden och autf eine HÜE In Glauben
wahrnehmbare Realität reduzieren. Di1e großen Gottesverheißungen halten
die Geschichte offen für ıhre Vollendung durch Gott. „Gerade dem Chri1-
StCHL,; der sıch angewöhnt hat, se1ın He:]l un: seıne Erlösung jenseı1ts
der konkreten menschlichen Gemeiinschaftt denken, die Tora C1-

hebliche Umstellungen Das Interesse der Tora oilt Steuern, soz1ıaler Fur-
b kommunaler Organısatıon, dem Erbrecht, den Verbrechen, der Al
Or1tät und den Verfahrensweisen VOL Gericht. Man stOlßt auf Verordnungen
ber Vogelnester, gerechtes Wıegen, Infektionskrankheiten und auf das
Verbot, die Bäaume des besiegten Feıindes fällen (Ditn 20.19:20): Miıt allem
Nachdruck wiırd der Jude aufgerufen, auf dem soz1alen Umiteld eılend und
verbessernd tätıg werden. € 10

Karl Müller, Bıblische Begriffe In jüdischer Sıcht, 1n CC3
10) Karl Müller Anm 9), 431
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Wenn das Deuteronomıum mehrtach einschärtft da den Opfermahlzei-
FeNn Fremde, Arme Wıtwen und Waılisen geladen werden sollen ann 1ST 1eSs
theologisch begründet Liturgische Gemeinschaft MIt (zott gibt Cs 1Ur Ort

so7z1ale Gemeinschaft konkret gestiftet und ertahren wırd Fın solcher
Anlaf dıe Schlachtopfer örtlichen Heiligtum 8R8X Spater Jeru-
salemer Tempel wobe!l C111 Teil als Brandopfer galt der orößere Teil aber
der CEMECINSAMCN Optermahlzeıt verzehrt wurde Den Armen bot das
Schlachtopfer die Möglichkeıit den Genufß VO  - Fleisch kommen un:
dabe1 sehr onkret erleben, da{fß der biblische Gott C414 „‚Geber VO est
un Freude SC11I1 311 Die „symbolische Mahlgemeinschaft be] der christli-
chen Eucharistieteier wiırkt als „stilısıerter“ Nachklang dieser Botschaft
„Politisch“ wırd das Erste Testament NV)I: allem Passagen, denen

dıe Ambivalenz und die strukturelle Gefährlichkeit der politischen Instı-
autdeckt und bekämpftt.

Wer 1 den vieltältigen Sıtuationen des Alltags den konkreten Bez1e-
hungs un: Erlebnisteldern denen sıch Menschseın verwirklicht Orıien-
UEruNg un Hılte sucht der wird Z7UuMEeIST auf den ersten 'Teıl der Bıbel
zurückgreifen IMNUSSCI Dort trıfft auf Menschen, dıie e1ıd und Schuld

Freude und Todesangst Wissensdurst un: Skepsis iıhrer täglichen
Arbeıt der Freude der sexuellen Liebe, Felern upP1SsCI Feste, aber
auch der Last VO Gewalt un: Feindschaft VO Zweıtel un: Versagen
ıhr Leben VO (1 her un: aut ıh hın leben wollen

FEinübung christlich-jüdischer Weggemeinschaft
[)as Erste Testament ZW1INgL die Kırche nıcht PFOLL CIH für allemal allen Ver-
suchungen trıumphalistischen Absolutheitsanspruch wıder-

Es kontrontiert S1C auch beharrlich MI1 der Erinnerung, da{fß SIC als
Kırche Jesu Christı nıcht Ziel sondern autf dem Wege 1ST ZUSAMIMNECINSC-
bunden mess1ianıschen Weggemeinschaft IMI1L den Juden Gerade das
ernsthafte Hıinhören auf dıe sogenannten mess1ianıschen Texte des Ersten
Testaments sollte dıe Chrısten eiNerSseIts dafür wach halten da{fß die Ver-
heißungen (sottes och nıcht erfüllt sind Andererseıts sollte das Hören auf
das Erste Testament das Neıin der Juden Jesus als dem ess1as verständ-
ıch machen WeNn diese, nıcht zuletzt AUS der Ditferenz 7zwischen den 111C5-

s1anıschen Texten der Jüdischen Bibel un: der VO den Christen MI1 Jesus
verbundenen messjanıschen Wirklichkeit d1€ Messiasfrage THEe1HCH otfen
halten LLUSSCII des Gottesreiches willen!

rRu 7/2002


